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. Montag den 10. Februar. 


In lan d. 


Berlin den 7. Februar. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Kreis⸗Deputirten und Muͤhlenbeſiz⸗ 
er Wadepohl aus Olobok, im Regierungsbezirk 
Poſen, die Rettungs-Medaille mit dem Bande zu 
verleihen geruht. 0 5 

Se. Majeſtät der König haben den bisherigen 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Weil zum Kriminalge⸗ 
richts⸗Rath zu ernennen geruht. f 


Ausland. 


Rußland und Polen. 

Warſchau den 3. Februar. Die Vorkehrungen 
an der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn haben bereits 
begonnen. Faſt die ganze Linie iſt ſchon abgeſteckt, 
und die Hauptpunkte ſind bezeichnet. Dieſelbe wird 
uber Skierniewice, Piotrkowo und Czenſtochau nach 
Niwka gehen. Sobald nur das Frühjahr eintritt, 
ſollen die Arbeiten anfangen und mit Eile betrieben 
werden. 


5 rankreich. 
Paris den 2. Februar. Dem Vernehmen nach 
wird die Vermählung des Herzogs von Nemours 
in ſehr kurzer Zeit ſtattfinden und der Zeitpunkt ders 
ſelben augenblicklich feſtgeſetzt werden, ſobald die 
Deputirten⸗Kammer die verlangte Dotation bewil⸗ 
ligt haben wird. : 1 

Der Pairshof hat vorgeſtern um 51, Uhr, nach 
einer fünftägigen Berathung bei verſchloſſenen Thu⸗ 
ren, das Urtheil über die zweite Kategorie der Mais 
Angeklagten gefällt. Ueber Blanqui iſt die Todes⸗ 
ſtrafe verhängt. Quignot und Elie find zu 18jäh⸗ 


riger Haft, 7 andere Angeklagte zu 10 jähriger, 2 
zu Tjähriger und 10 Andere zu Sjähriger verurtheilt. 
Ferner find 3 Angeklagte zu 5 Jahren und 2 zu 5 
Jahren und 2 zu 3 Jahren leichten Gefängniffes 
verurtheilt. Zwei andere Angeklagte wurden end⸗ 
lich ganz freigeſprochen und noch im Laufe des 
Abends entlaſſen. : 

Das J. des Debats meldet, Madame Blanqui 
habe, ſobald das Urtheil, welches ihren Mann zum 
Tode verurtheilt, zu ihrer Kenntniß gelangt, ſich 
augenblicklich in die Tuilerieen begeben und um eine 
Audienz beim Koͤnige nachgeſucht, die ihr auch um 
9 Uhr noch bewilligt worden ſei. Was das ange⸗ 
fuͤhrte Blatt blos in Aus ſicht ſtellt, naͤmlich Blan⸗ 
qui's Begnadigung, das verfünden die meiſten ans. 
deren ſchon als eine Gewißheit, und berichten, daß 
der Koͤnig ſowohl die Gattin als den Bruder des 
Verurtheilten hoͤchſt guͤtig aufgenommen und ihnen 
die beruhigendſten Verſicherungen ertheilt habe. 

Als Beweis des Anklanges, welchen die Wahl: 
Reform findet, veröffentlicht der National die Liſte 
von 138 Gemeinden, welche um dieſe nachſuchen. 
Von dieſen 138 Gemeinden hatten 101 ſich der Pe⸗ 
tition im vorigen Jahre nicht angeſchloſſen. 

Sind die Vorſchlaͤge des Herrn von Brunnow 
vom Engliſchen Kabinet angenommen worden, oder 
nicht? iſt noch immer die Frage, die die hieſigen 
Journale am meiſten beſchaͤftigt. Wir finden dar⸗ 
über verſchiedene Aeußerungen in den heutigen Blaͤt⸗ 
tern. Das Journal des Debats fagt: Briefe 
aus London vom 29. v. M. geſtatteten ihm, die 
Verſicherung zu geben, daß nichts weniger g wiß 
und weniger zu fürchten ſei, als die Abſchließung 
des Traktats zwiſchen England und Rußland. Das 
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gegen ſagt der Courier frangais: „So viel iſt ge⸗ 


wiß, daß Herr v. Brunnow und Lord Palmerſton 
pi nd Wir fürchten ſogar, daß die Sachen 
ſchon ſo weit gediehen ſind, daß Lord Palmerſton's 
auze miniſterielle Zukunft von der Annahme der 
Kußſiſchen Allianz abhangt. Nichts beweiſt uͤbri⸗ 
ens mehr, wie feſt dieſer Entſchluß ſteht, als die 
Nichtachtung, mit welcher die letzten Vorſchlaͤge 
des Paſcha von Aegypten aufgenommen worden 
find. Er erbot ſich zur Abtretung Arabiens und 
der heiligen Städte, aber man will auch noch Sy⸗ 
rien haben, wozu er ſich doch ſchwerlich verſtehen 
uͤrfte.“ 5 & 
; Ak Rennes find kurzlich Verſuche mit 12pfuͤn⸗ 
digen 9590 5 gemacht, welche ſo leicht find, daß 
ſie nur 100 Kilogramme wiegen und daß ein Maul: 
thier ſelbſt im Gebirge ein ſolches Schuß bequem 
transportiren kann. Die Haubitzen enthalten 75 
Kugeln und ſchleuderu ihren Inhalt 600 Metres 
weit. i 
Man ſchreibt aus Toulon vom 25. Januar: 
„Fünf Linienſchiffe haben, wie man heute verſichert, 
Befehl erhalten, Proviant einzuſchiffen, und zur 
Abfahrt nach der Levante ſich bereit zu halten, Das 
Dampfſchiff „Acheron“, welches plotzlich nach der 
Levante abging, bat Befehl, gleich nach der Ueber⸗ 
gabe feiner Depeſchen an den Admixal Lalande nach 
andria zu fahren. Es ſcheint, daß man Me⸗ 
heuned Ali irgend einen wichtigen Beſchluß notifizi⸗ 
ren will.“ a 


i Sp an 
Madrid den 24. Jan. 1 
ſtadt ift durch die impofaufe Haltung der Garniſon 
und die in der unmittelbaren Nähe ber Hauplſtadt, 
ſtationirten Verſtärkungen vollkommen geſichert. 
Die exaltirte Partei liegt zwar fortwährend in den 
ahlen der Hauptſtadt, allein ſie kennt ihre 
Schwäche in den Wahl⸗Kolligien der Provinz. Es 
heißt, fie wolle zu ihrer Lieblingswaffe, der Revolu⸗ 
tion, ihre Zuflucht nehmen, indeß ſind die Aus ſichten 
fur fie nicht mehr dieſelben, wie im Jahr 1836, 
er Adel, die reichen Grundbeſitzer, die Geiſtlichkeit 
und die Beamten haben ſämmtlich ein großes Su: 
tereſſe an der Beibehaltung einer konſervatiden Pos 
litik. In Malaga wollte am 16. Jan. die Emeute 
ihr Haupt erheben, allein die Behbede entwickelte 
eine große Energie und erflärte die Stadt in Be⸗ 
lagerungs⸗Zuſtaud. Dieſe kräftige Mopßregel stellte 
die Ordnung wieder her, worauf am folgenden Tage 
der Belagerungs⸗Zuſtand wieder aufgehoben wurde, 
Ueber den Ausfall der Wahlen in Cadix, Granada, 
Sevilla und Huelva weiß man noch nichts Beſtimn⸗ 
tes, indeß glaubt man, daß das Minifteriun doch 
den Sieg davontragen werde. > 
Dem Herzog von Vitoria iſt das Kommando in 
Catalonien ertragen worden. Da es ſich jetzt 
darum handelt, den Krieg mit Nachdruck zu führen, 
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fo ift in mehreren Miniſter⸗Conſeils die Frage ernſt⸗ 
lich erörtert worden, auf welche Weiſe dem Ober- 
Befehlshaber die zur ſchnellen Beendigung des Vuͤr— 
gerkrieges erforderlichen Mittel zu verſchaffen ſeyen. 

Dem Journal de Franclort wird aus Morella 
vom 11. Januar geſchrieben: „Geſtern hatten wir 
die Freude, unſeren Grafen von Morella wieder in 
unfere Stadt einziehen zu ſehen; er wurde in einer 
Sänfte getragen. Es war dies ein großer Feſttag, 
die Truppen waren in den Straßen aufgeſtellt und 
eine ungeheure Menſchenmenge war von allen Sei⸗ 
ten herbeigeeilt, um ihn zu ſehen. Heute hatte ich 
eine Unterredung mit ihm. Er aß mit gutem Ap⸗ 
petit und nach beendigter Mahlzeit verlangte er von 
niir einen gedrängten Bericht über den Stand der 
politiſchen Angelegenheiten. Erſtaunt über das, 
was er hörte, bezeigte er den lebhafteſten Wunſch, 
ſogleich zu Pferde zu ſteigen und ſich von Neuem 
mit dem Feinde zu meſſen. Nachdem ich einige 
ſeiner Fragen, ſo gut ich es vermochte, beantwortet 
hatte, ſagte er zu mir: „„Ich geſtehe, daß ich 
glaubte, der Augenblick meines Todes ſei gekommen, 
da mich Gott aber in dieſer Welt noch leben läßt, 
ſo iſt es meine Pflicht, mich dieſer Gnade als ein 
echter Ritter würdig zu zeigen.“““ Wir haben in⸗ 
deß doch einen Verluſt zu beklagen, der Gouverneur 
von Cantavieja, einer der wuͤrdigſten und tapferſten 
Vertheidiger unſerer Sache, iſt namlich an derſel⸗ 
ben Krankheit geſtorben, an der unſer General ges 
litten bat.“ 

u Spaniſche Gränze. Mas de las Matas 
den 21. Jan. Es herrſcht noch immer dieſelbe Un⸗ 
gewißheit über den Tod Cabrera's. Mehrere geſtern 
hier angekommene Deſerteurs haben aus geſagt, daß 
es bei Todesſtrafe verboten ſey, über den Geſund⸗ 
heitszuſtand Cabrera's zu ſprechen. Geſtern erſchis⸗ 
nen auf den umliegenden Höhen Karliſtiſche Tirail⸗ 
leurs, die ſich indeß bald wieder zurückzogen und 
eine Proclamation in zahlreichen Exemplaren zu⸗ 
ruͤckließen, die von Cabrera unterzeichnet iſt und 
offenbar den Zweck hat, die Gerüchte von ſeinem 
Tode zu widerlegen. 5 * 
Den 25. Jan. Am heutigen Tage werden 
die hieſigen Wählen beendigt, doch wird das Re⸗ 
ſultat erſt am 31. d. M. dekonnt gemacht. Bis 
eſtern hatten von den 6544 Wählern der Haupt⸗ 
fiadt 4095 ihre Stimmen abgegeben; davon gehoͤr⸗ 
ten 2769 der ee und 1326 der gemäßigten 
Partei an, es en allo 2439 Waͤhler an den 
Wahlen nicht Theil genommen. 15 \ 

Die Hof: Zeitung enthält heute ein Koͤnigli⸗ 
ches Dekret, wodurch der General Don Geronimo 
Valdez, ſeiner zerrütteten Geſundheit halber, ſei⸗ 
nes Amtes als General: Capftain von Catalonſen 
entlaffen und der Herzog von Vitoria zu feinem 
Nachfolger ernannt wied. N 1 
Baponne den 28. Jan. Ein Verſuch Zurba⸗ 
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nd's, Segura durch Lift zu nehmen, iſt mißlun⸗ 
gen, zwei: Bataillone, als Karliſten verkleidet, 
näherten ſich der Stadt, allein die Garniſon ent⸗ 
deckte die Liſt, machte einen Aus fall und die Chriſti⸗ 
nos mußten ſich mit großem Verluſte zurückziehen. 
In Ascoitia iſt eine Karliſtiſche Verſchwoͤrung 
entdeckt worden, und es haben deshalb mehrere 
Verhaftungen ſtattgefunden. Dieſer Verſuch, die 
Ruhe der Provinzen aufs neue zu ſtoͤren, hat bei 
allen Parteien den groͤßten Unwillen erregt. 
Großbritannien und Irland. 
London den 1 Februar. In der Sitzung des 
Unterhauſes vom 28ſten Januar wurde Lord 
Palmerſton über die Theilnahme der Britiſchen 
Agenten an dem Vertrag von Bergara, uber die 
Differenzen mit China und über die Anſtalten der 
Portugieſiſchen Regierung zur Befriedigung ihrer 
auswärtigen Gläubiger befragt. Er erwiederte mit 
Hinſicht auf den —— Punkt: daß jene Agenten 
zwar keinen direkten Antheil an den Unterhandlun⸗ 
gen genommen, die zu der Convention zwiſchen 
ſpartero und Maroto geführt, daß jedoch die in 
Spanien befindlichen Ofſtziere der Britiſchen Land⸗ 
und Seemacht Alles Mögliche gethan, was fich 
auf geſetzmaͤßigem Wege habe thun laſſen, um eine 
Vereinbarung zwiſchen den Karliſten und Chriſtinos 
herbeizuführen. Die Feſthaltung des Don Carlos 
in Frankreich betreffend, fügte der Miniſter hinzu, 
die Britiſche Regierung hade es dem Quadrupel⸗ 
Allianz⸗Traktat gemäß befunden, daß Don Carlos 
nicht eher ſeine Freiheit erhalte, bis ein definitives 
Abkommen zwiſchen ihm und der Königin von Spas 
nien zu Stande gebracht und von ihm angenommen 
ſei. In Bezug auf die Händel mit China erklärte 
Lord Palmerſton, daß die Britiſche Regierung den 
Opiumhändlern für den ihnen von Seiten der Chie 
neſiſchen Behoͤrden zugefuͤgten Verluſt keine Ent⸗ 
ſchaͤdigung gewähren konne; was die ſonſtigen Abs 
ſichten der Regierung in dieſen Differenzen anbe⸗ 
lange, fo würde es ſich mit den Staats⸗Intereſ⸗ 
fen nicht vertragen, darüber im Voraus Eröffnuns 
en zu machen. Ueber die Portugieſiſche Schuld⸗ 
age endlich bemerkte der Miniſter, daß die Regie⸗ 
rung Portugals zwar beftändig die beſten Verſpre⸗ 
chungen mache, daß man ſich aber damit nicht be⸗ 
— koͤnne, und daß energiſche Aufforderungen 
lagernden ſeien, den Worten die That folgen 
en. 
Der Verlauf der Debatte Über die Bullerſche 
Motion (daß das Miniſterium das Vertrauen der 
Nation nicht beſitze,) veranlaßt die Morning⸗ 
Chronicle zu folgenden Bemerkungen: „Zweierlei 
muß bei dieſer Debatte dem Publikum auffallen; 
einmal, daß von den Tory⸗Rednern bei den 
Wolks⸗Verſammlungen am meiſten benutzten Gegen⸗ 
fände völlig mit Stilſchweigen übergangen werden. 
s gab da keine Auseinanderſetzungen über die 


gu 
an 
z 


— 


Grauſamkeit des neuen Armen⸗Geſetzes, leine An⸗ 
ſpielungen auf die gezwungene Abdankung Ja⸗ 
kob's II., kein Aufſtoͤren der Aſche der Lady Flora 
Haſtings, keine Denunciationen der Koͤniglichen 
Unfähigkeit, die Tugend vom Laſter zu unterſchei⸗ 
den, keine Angriffe auf die Emancipation der Ka⸗ 
tholiken, keine Vorſchlaͤge, Irland mittelſt Bajen⸗ 
nette und Kanonen zu bekehren. Der zweite auf⸗ 
fallende Zug dieſer Debatte war, mit Ausnahme 
zweier bejonderen Fälle, der Mangel eines ſelbſt 
negativen Zeichens einer verfiändlichen Tory-Poll⸗ 
tit. Die einzigen praktiſchen Punkte, in Betreff 
degen eine Annäherung zur Uebereinſtimmung unter 
der Oppoſition ſtattfindet, ſind, daß die Preſſe und 
die öffentlichen Verſammlungen einigen neuen Be⸗ 
ſchraͤnkungen unterworfen werden ſollen. Auf dieſe 
Weiſe wuͤrden ſie mit dem Chartismus verfahren 
ſein, und ein ſolches Verfahren von Seiten des 
beſtehenden Miniſteriums wurde ihnen Vertrauen 
zu demſelben gegeben haben. Sie moͤchten gern 
gegen dergleichen Vereine die in Verfall gekomme⸗ 
nen Gewalten wieder geltend machen, welche der 
Biſchof von Exeter gegen den Soclalismus herbei⸗ 
rief. Wir fragen aber, ob wohl das Volk im Alle 
gemeinen ſolche Furcht vor dem Chartismus hat, 
daß es Knebel und Feſſeln wuͤnſcht und alles Ver⸗ 
trauen zu einer jeden Regierung aufgiebt, welche 
dergleichen Vereine nicht beſchraͤnken will?“ 

Die Limes wollen entdeckt haben, daß man bei 
der Naturaliſatious⸗Bill für den Prinzen Albrecht 
nach einem Praͤcedenz⸗Beiſpiel aus der Regierung 
von Maria und Philipp geſucht habe, und den 
Rang und die Stellung, weiche dem Prinzen, als 
Gemahl der Königin, einzuräumen wären, danach 
zu reguliren; fie bemerken dabei, mit einem See 
tenblick auf den jetzigen Fall, daß ſich während je⸗ 
ner Regierung fortwährend die Abſicht bei der Koͤ⸗ 
nigin und ihren Rathgebern gezeigt habe, mit Ueber⸗ 
gehung der Prinzeſſin, nachmaligen Königin Eliſa⸗ 
beth, die Krone auf Koͤnig Philipp zu übertra 
und England unter Spaniens Joch zu briugen. Der 
miniſterielle Globe weiſt dieſe Inſinuationen mit 
Verachtung und Spott zuruck. i 

Es heißt, Lord Alfred Paget wolle fein Amt als 
Stallmeiſter der Königin, nicoerlegen, und er ſolle 
zum Stallmciſter des Prinzen Albrecht, mit einem 
Gehalte von 1500 Pfd., erwannt werden. 

Eine in Glasgow Nerkulirende Petition zur Untere 
ſtutzung des Bullerjcheir Antrages zählte am Mon⸗ 
tag bereits 4500 Unterſchriften. 

Der hieſige Courier hält auch bereits bie Erz 
ſetzung des Grafen Sebaſtiani durch Herrn Guizot 
fuͤr ganz gewiß. 

Der Lord⸗Mayor hat auf den 5. Februar eine 
oͤffentliche Verſammlung in Guildhall zuſammenbe⸗ 
rufen, um die Frage wegen der Korn⸗Geſetze in 
Erwägung zu ziehen, a 
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Die Kommiſſion, welche in einer oͤffentlichen 
Verſammlung damit beauftragt wurde, die Petitio⸗ 
nen zu Gunſten Froſt's und der anderen in Mon⸗ 
month verurtheilten Chartiſten zu beaufſichtigen, 
hat am 29. v. M. Nachmittags eine Deputation an 
Lord Normanby abgeſchickt, um zu fragen, wel⸗ 
ches der fpätefte Termin ſei, wo er noch Petitionen 
an die Königin in Bezug auf die Milderung des 
Urtheils jener Unglücklichen annehmen koͤnne. Die 
Deputation wurde von dem Unter⸗Staatsſecretair 
Herrn Philips empfangen, der ſie benachrichtigte, 
daß die Hinrichtung am naͤchſten Sonnabend hätte 
ftattfinden ſollen, daß dieſelbe aber aufgeſchohen 
worden, und daß daher noch bis Sonnabend 
Morgen Petitionen eingereicht werden koͤnnten. 
Zu Bradford befürchtete man am Sonntag Abend 

wieder einen Chartiſten-Aufruhr; es waren daher 
Truppen dorthin beordert worden, die mit der Po⸗ 
lizei vereint die ganze Nacht über durch die Stra: 
ßen patrouillirten. Acht verdächtige Individuen 
wurden verhaftet, und man fand an verſchiedenen 
Orten allerlei Waffen und Zuͤndſtoff verſteckt, wor⸗ 
aus man ſchloß, daß die Chartiſten die Stadt 
hätten in Brand ſtecken wollen. : 
Im Getreide iſt am 8 Markttage nicht viel 
umgeſetzt worden. Von Weizen war in der vorigen 
Woche überhaupt, wenig angekommen, und dies 
Wenige von ſo ungenügender Beſchaffenheit, daß es 
ſchwer zu den letzten Preiſen verkauft werden konnte. 
Die Preiſe von Pen Weizen hielten ſich feſt. 

Es ſind Zeitungen vom Vorgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung bis zum 5. December angekom⸗ 
men, die nähere Nachrichten über die Ereigniſſe in 
Port Natal enthalten. Es war dort eine oͤffentliche 
Berſammlung gehalten worden, welcher der Kom— 
mandant und andere Offiziere, ſo wie mehrere an— 

eſehene Einwohner beiwohnten, um ſich über die 
5 dem Grahams Town Journal enthaltene Nach- 
richt, daß ein Theil des Kolonie-Landes an Eugli⸗ 
ſche Emigranten verkauft worden ſei, die es bald 
in Beſitz nehmen würden, zu berathen. Dieſe Nach: 
richt erregte großes Aufſehen, und die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, daß die ohne Genehmigung in Port 
Nakal ankommenden Emigranten als Feinde be⸗ 
trachtet werden ſollten, daß, wenn fie eine Militair⸗ 
Macht bei ſich hatten, die jeden Widerſtand un⸗ 
moͤglich mache, die Bewohner ſich in die Waͤlder, 
Berge und Kloofs, welche die Bai umgeben, zus 
rückziehen, dort ſich in einzelnen kleinen Trupps 
wie die unterdrückten Spanier vertheidigen und nach 
dem Grundſatze des Don Carlos weder Pardon ges 
ben noch nehmen ſollten, bis ſie ihr Eigenthum 
wieder gewonnen hatten. Die Kommandanten und 
Kapitaine der bewaffneten Buͤrger ſollten in Bezug 
auf die Theilung und das Kommando der Streit⸗ 
kräfte zu Rathe gezogen und Vorräthe von ges 
ſchlachtetem Vieh ſo wie von anderen Lebensmit⸗ 


teln und Munition an verſchiedenen Orten nieder⸗ 
gelegt werden, um einem Poſten von 40 Mann 
zur Bewachung der unterworfenen Kaffern zum 
Unterhalt dienen. Dieſe Beſchluͤſſe wurden foͤrm⸗ 
lich angenommen und von den Behoͤrden unter⸗ 
ſchrieben, ſo daß die Kolonie faktiſch unabhangig 
iſt vom Cap und von England, wie es die Hollaͤn⸗ 
diſchen Bauern von Anfang an erklaͤrten. 
Niederlande. 

Aus dem Haag den 1. Febr. Durch eine Kde 
nigl. Verfügung ſind neuerdings beim Heere an⸗ 
ſehnliche Erſparniſſe eingeführt worden. So find 
unter Anderm ſaͤmmtliche Muſik⸗ Corps bei allen 
Regimentern mit Ausnahme der Grenadiere entlaſ⸗ 
fen worden. Mehrere Stabs⸗Offiziere find auf den 
Nichtaktivitäͤts⸗Etat geſetzt und bei dem Grenadier⸗ 
Corps ſind die Werbungen auf freiwillige Rekruti⸗ 
rung beſchraͤnkt worden. 7 


e ien. 1 0 
Brüſſel den 30. Jan Der Prinz Albrecht von 
Sachſen-Koburg wird morgen in Lüttich und uͤber⸗ 
morgen hier erwartet. 11 
Man ſagt allgemein, Herr Willmar werde gleich 
nach Beendigung der Debatten uber die Budjets in 
beiden Kammern ſeine Entlaſſung geben; eben ſo 
auch Herr Raikem, Juſtiz-Miniſter, bei welchem 
man ſeit dem Ableben ſeiner Gemahlin bisweilen 
Spuren von Melancholie hemerkt haben will. Es 
heißt überhaupt, daß das ganze Miniſterium erneuert 
oder doch umgeaͤndert werden foll, und die liberale 
Oppoſition ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, daß 
ſie an die Reihe gelange. 
Deut ſchland. 
Stuttgart den 26. Jan. (Frank. M.) Es 
iſt nunmehr entſchieden, daß auch die Großherzog— 
lich Heſſiſchen Truppen an dem großen Manöver 
Theil nehmen werden, welches im Herbſt dieſes 
Jahres auf WuͤrttembergiſchBadiſchem Boden 
ausgeführt werden ſoll, und man wird ſonach den 
geſammten achten Bundes: Heerhaufen, d. h. eine 
Truppenmaſſe von mehr als 23,000 Mann, bei 
dieſer Veranlaſſung vereinigt ſehen. Seit den 
Kriegszuͤgen von 1815 hat das ſuͤdweſtliche Deutſch⸗ 
land keine ſolche Herresmacht mehr beiſammen ges 
ſehen. Die Manoͤver werden bei Heilbronn begin⸗ 
nen, und ſich bis in die Gegend von Mannheim 
hinunter ziehen. Ein Theil der Württemberger ſoll 
zu den Badenern, das Heſſiſche Corps dagegen zu 
der Wüͤrttembergiſchen Hauptmaſſe ſtoßen, der 
Markgraf Wilhelm von Baden ſoll die eine, der 
Erbgroßherzog von Heſſen die andere Abtheilung 
führen, Der Zudrang von Zuſchauern wird vor⸗ 
ausſichtlich ein immenſer werden. 
Wiesbaden den 1. Febr. Heute Morgen fand 
auf dem in der Nähe hieſiger Stadt gelegenen Geis⸗ 
berge ein Piſtolenduell zwiſchen zwei vormaligen 
Stabsofſizieren des Spaniſchen Kronprätendenten 


. 


— 


D. Carlos, dem jetzigen Adjutanten Sr. Durchl. des 
Herzogs von Naſſau v. B... und dem Ruſſiſchen 
Prinzen R.. . ſtatt, in welchem der Letztere 
eine Schußwunde in den Arm erhielt. Ueber die 
Urſache dieſcs Duells circuliren die verſchiedenſten 

eruͤchte. 11 80 ein n 
Münch en den 31. Januar. Die mit dem letz⸗ 
ten Lloydſchen Dampfboote aus Griechenland ein⸗ 
gelaufene Nachricht von der Entdeckung eines 
Komplottes hat hier große Senſation gemacht. 


Es fehlte hierbei nicht an übertriebenen Be⸗ 


richten; die Wahrheit iſt, daß die Griechiſche 
Regierung der Verſchwoͤrung noch zu rechter Zeit 
— die Spur kom, und daß jetzt, wenigſtens fuͤr 
die naͤchſte Zukunft, keine Ruheſtoͤrungen zu befürch⸗ 
teu ſind. Der Hauptverſchwoͤrer, Graf Georg Ka⸗ 

odiſtrias, ein Korfiote und Bruder des ehemaligen 
Pedſibenten, ift ein Gluͤcksritter, der die in dem Volke 
bier und da noch zurücgebliebenen, dem Geiſte der 
jetzigen Regierung widerſtrebenden, kirchlichen und 
politiihen Traditionen einer vergangenen Epoche 
zu ſeinen e . zu benutzen ſuchte. 

— w eri 30 


Teſſin. Der Staatsrath hat ſeine Kommiſſio⸗ 
nen neu beſetzt; die Unterrichts-Kommiſſion beſteht 
aus Franzcini, Lepori und Maja. Der Staatsrath 
hat von dem Sardiniſchen Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten die Anzeige erhalten, daß die Ver⸗ 
bindung mit der neuen Regierung eröffnet ſey, und 
daß das Dampfſchiff ſeine Fahrten auf dem Lago 
Maggiore wieder beginnen werde. Der Staatsrath 

antwortete, daß der neuen Regierung im hoͤchſten 
Grade daran gelegen ſey, die Verhältniffe guter 
Nach barſchaft zu unterhalten. Auch die Wieder⸗ 
herſtellung des Verkehrs mit der Lombardei iſt von 
dem dortigen Schweizeriſchen Konſul, Herrn Ray— 
mond, als ganz nahe verheißen worden, da die 
Lombardiſche Regierung nur noch die Autoriſation 
von Wien erwarte. — Am 22. Januar hat das 
Dampfſchiff mit Schuͤſſen das Teſſiniſche Ufer be⸗ 
rüßt. — Die nach Menris geſchickte Compagnie 
eht immer noch dort; doch ſoll völlige Ruhe herr⸗ 
ſchen. In Valle maggia und Loſone lief eine Pe⸗ 
tition gegen die neue Regierung um; die Nachrich⸗ 
ten aus Italien ſcheinen indeffen den Eifer gefühlt 
zu haben. 

Zürich den 26. Jan. Man ſpricht von einer 
im Kanton Luzern unter den Bauern entdeckten 
Verbindung, weiche die Abſicht hatte, die Regierung 
in Luzern abzuſetzen. Auch einige Beamte des 
Kantons ſollen der Verbindung nicht ganz fremd 
geweſen ſeyn. 

HDeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 31. Jan. Se. Maj. der Kaiſer ha⸗ 
ben folgendes allerhöchſte Handſchreiben an die ver: 
wittwete Gräfin Clam-Maxrtiniz zu erlaſſen geruht: 
„Liebe Gräfin Clam⸗ Martinitz! Mit tiefgeruhr⸗ 


— — 


tem Herzen und dem innigſten Bedauern hle J. 
den fruͤhzeitigen Verluſt Ihres Gemabls ber 25 


ſo ſeltener Einſicht, unermuͤdeter Thaͤtigkeit und 


Hingebung Mir, Meinen Staaten und insbeſon⸗ 
dere Meiner Armee die ausgezeichnetſten Dienſte 
leiſtete. Moͤge Meine vollkommenſte Theilnahme 
an dieſem ſo harten Schlage des Schickſals fuͤr 
Sie und Ihre Kinder zu einiger Linderung Ihres 
gerechteſten Schmerzes gereichen. — Wien, den 
30. Jan. 1840. — (gez.) Ferdinand.“ 

Man glaubt, die vom Grafen Clam bekleideten 
Chargen werden getheilt und die Functionen eines 


Sections⸗Chefs im Staatsrathe dem Seldmarfchalle . 


Lieutenant Grafen Baillet de la Tour, die des Ges 
neral= Adjutanten Sr. Maj. des Kaiſers aber dem 
Fuͤrſten Karl Schwarzenberg zu Theil werden. 
Die Tuͤrkiſche Port mit Briefſchaften aus Ko n⸗ 
ſtantinopel vom 18. iſt heute eingetroffen, hat 
jedoch nichts Neues von Bedeutung gebracht. Der 
Großherr hatte einen Hattiſcherif erlaſſen, in wel⸗ 
chem die Entſetzung des bisherigen Kapudan Pa⸗ 
ſcha ausgeſprochen ift, ; 
(Schleſ. Z.) Se. Durchlaucht der Kaiſerl. Koͤnigl. 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Prinz Ferdinand von Sach⸗ 
ſen⸗Koburg iſt im Begriffe, in Geſellſchaft ſeiner 
Tochter, der Prinzeſſin Victorie, Wien zu verlaffen, 
um ſich über Koburg und Brüſſel nach London zu 
begeben und der Vermaͤhlung der Königin mit feie 
nem Neffen, dem Prinzen Albrecht, beizuwohnen. 
Es ſcheint bis jetzt noch keine foͤrmliche Werbung 
des Herzogs von Nemours um die Prinzeffin von 
Koburg, ſondern bloß eine vorläufige erfolgt zu ſeyn; 
erſtere geſchieht erſt, wenn alle Pankte geordnet find, 
vermuthlich durch einen eigenen Abgeſaudten. In⸗ 
deſſen nimmt man die Sache als ſo ſicher an, daß 
beiderſeits die Vermaͤhlung, als im naͤchſten Frühjahr 
bevorſtehend, mit Beſtimmtheit angekündigt wird. 
Aus Preßburg wird berichtet, daß bereits die 
Mehrzahl der Landtags-Abgeordneten von ihren 
Kommittenten Vollmacht erhalten haben, für Be⸗ 
willigung der Rekrutenſtellung, im Betrage von 
38,500 Mann, zu ſtimmen. Die Nation will dieſe 
Bewilligung an keine Bedingung geknuͤpft wiſſen, 
ſondern begnuͤgt ſich vertrauensvoll mit der Aller- 
hoͤchſten Zuſage, daß allen wirklichen Beſchwerden 
des Landes baldige Abhülfe werden folle, f 


o 


Rom den 21. Jan. (A. 3.) Wie man vers 
nimmt, iſt die Reife des als Päpftlicher Vikar für 
Nord⸗Deutſchland ernannten Prälaten Laurent nach 
H — hoͤheren Orts auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 

cho en. x 1 

Der Herzog von Bordeaux trifft am 25ſten von 
Neapel wieder hier ein, um der Jahresfeler der Re 
gierung des Papſtes, am 2. Februar, beizuwohnen 
und Tags darauf nach Goͤrz abzureifen 


— 


kirch, Bayeriſcher 
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Das Journal de Smyrne berichtet aus Kon⸗ 
ſtantinopel: „Man fagt, daß die Pforte den Ge⸗ 
ſandten eine diplomatiſche Note zugeſtellt habe, 
worin ſie Proteſt einlegt gegen den neuen Akt der 
Willkür, den Mehmed Ali fo eben begangen hat, 
indem er die Beſatzung der Osmaniſchen Flotte 
und die Truppen, die ſich im Augenblick, als der 
Kapudau Paſcha ſeinen Verrath beging, an deren 
Bord befanden, in ſeinen Dienſt aufnahm. Dieſe 
Note ſcheint 11 — Diplomatie eine große Senſa⸗ 
tion erregt zu haben.“ 

Die 5 Berichte des „Siebenbuͤrger Wo⸗ 
chenblatts“ über die Peſt dieſſeits des Balkans lau⸗ 
ten mehr auf Verbreitung als auf Abnahme der 
Seuche. 1 5 
In Chiwa ſoll das Anrücken der Ruſſen großen 
Schrecken verbreitet haben, die Truppen des Chan 
Alla Kul ſind im ſchlechten Zuſtand und feine Kauo⸗ 
nen ganz unbrauchbar. Man verläßt ſich auf die 
befeſtigte Stadt und lebt in der Hoffnung, die große 
Kirgiſenſteppe werde das Ruſſiſche Heer groͤßten⸗ 
theils aufreiben. Allein man ſhat ſich gegen alle 
Beſchwerlichkeiten vorgeſehen und die Expedition 
ruckt ihrem Ziele immer näher. Die naͤchſte Um⸗ 
gebung des Chan ſind gleitalß Ruſſen. 

. Aegypten. 

Alexandrien den 6. Januar. (A. 3.) Der 
Türkiſche Geſandte, Kiamil Paſcha, iſt geſtern 
wieder von Kahira zuruͤckgekehrt, und wird entwe⸗ 
der heute oder ſpäkeſtens morgen mit dem Tuͤrki⸗ 
ſchen Dampfſchiffe wieder nach Konſtantinopel ab: 
reiſen. Er ſoll mit ſeinem Aufenthalt in Kahira 
nicht ſehr zufrieden ſeyn, da ihm dort nicht der 
Empfang ward, den er, nach ſeiner Aufnahme in 
Alexandrien zu urtheilen, daſelbſt erwarten durfte. 
Daß der mitgebrachte Hattiſcherif nicht dem Volke 
publizirt wird, und daß er überhaupt gar keine 
Anwendung in den Ländern Mehmed Als findet, 
verſteht ſich von ſelbſt, und iſt ganz uͤberflüſſig 
auseinander zu ſetzeu. Warum aber ein ſolcher 
Hattiſcherif, der darauf berechnet ſeyn ſoll, alles 
Beſtehende umzuwandeln, vom Sultan dem Pa⸗ 
ſcha von Aegypten gefandt ward, in deſſen Ländern 
er auch nicht einen Kawas einſetzen und keine zehn 
Paras Steuern zu erheben vermag, iſt ziemlich 
unbegreiflich. Es gehört dies zu den tauſend und 
ein orientalifchen Widerſpruͤchen. 

1251 Griechenland. 
Athen den 13. Jan. (L. A. 3.) Die Miner- 
va verſichert, man habe nach der Enthuͤllung der 
letzten Baer d bemerkt, daß Herr v. Wald⸗ 

Heſchaͤftstraͤger, ſich zum Ruſ⸗ 
ſiſchen Geſandten verfügt und von dort ſich zum 
Könige: begeben, wo er uber zwei Stunden blieb 
und bemüht haben ſoll, das Ganze als unbe⸗ 
deutend darzuſtellen. Eben fo, ſagt man, haͤtte 
am 3. Januar der Minifter Glarakis dem Ruſſi⸗ 


ſchen Geſandten einen Beſuch gemacht, worauf 
zwei Polizeibeamte der Stadt eine Audienz im Pa⸗ 
lais nachgeſucht hätten, um dem Könige davon 
Anzeige zu machen. Inſofern es keinen Zweifel 
unterworfen ſcheint, daß der Klerus einen ſehr thuͤ⸗ 
tigen Antheil an der Bildung der geheimen Gefells 
ſchaft, welcher man auf die Spur gekommen, ges 
nommen habe, koͤnnte man dieſelbe auch als eine 
religiöfe bezeichnen; auch ſagt man, daß fie den 
Namen fuhren fol: „Verbindung zur Aufrechthal⸗ 
tung der Orientaliſchen Kirche.“ Die Prophezei⸗ 
hungen für das Jahr 1840 mögen mit dieſen Mae 
chinationen in enger Verbindung ſtehen. 

Im Oeſt. Beobachter lieſt man: „Direkten 
Nachrichten aus Athen zufolge, iſt die aus Trieſt 
vom 22. d. M. gekommene Darſtellung der in jes 
ner Hauptſtadt vorgefallenen Ereigniſſe in vielen 
Beziehungen eine unrichtige. Allerdings fanden 
hochverraͤtheriſche Umtriebe ſtatt, aber fie haben 
keinesweges die Ausdehnung, die man denſelben 
aus Parteizwecken andichtete, und entbehren na⸗ 
meutlich jedes Nachhalls im Volke. Die oͤffent— 
liche Ruhe iſt nicht im geringſten geflört worden. 
Die Gerichte ſchreiten auf geregeltem Wege fort, 
um die Sache aufzudecken, und wenn Schuldige 
ſich vorfinden ſollten, fie zu beſtrafen. Die Ent⸗ 
fernung des Miniſters Glarakis hat ihren Grund 
nicht etwa in einer Theilnahme deſſelben an einem 
Komplotte, ſondern in dem Umſtande gehabt, daß 
er in das Licht einiger Verſaumniß in der fur die 
oͤffentliche Sicherheit noͤthigen Aufmerkſamkeit fiel. 
Se. Maj. haben denſelben zum Gouverneur von 
Livadien ernannt. Daß die Blätter der Freunde 
der Unordnung die an ſich noch wenig bekannten 
und vielleicht wenig bedeutenden Ereigniſſe zu ihren 
Zwecken ausbeuten würden, lag in der Natur 
der Dinge. — Se. Majeftät der König haben Sich 
mit groͤßter Ruhe benommen und die jedes Grun⸗ 
des entbehrenden Geruͤchte von Mord-Anſchlaͤgen 
auf Seine Perſon, die während des Neujahrs— 
Feſtes in der Irenen⸗Kirche ftattfinden ſollten, dar 
durch auf ihren wahren Werth gebracht, daß Er 
ſowohl als Ihre Maj. die Königin dem feierlichen 
Gottesdienſt in eben dieſer Kirche beiwohnten. 
Auch wurden die Majeftäten mit Jubel empfangen, 
in welchem ſich ſowohl die allgemeine Indignakion 
uͤber dergleichen hochverraͤtheriſche Umtriebe, als 
uͤber die ſchändlichen Gerüchte, die man denſelben 
anzuhängen wagte, und eben fo die Liebe und Ans 
haͤnglichkeit für das jugendliche Hertfchespaar auf 
das überzeugendſte ausſprachen.“ 

In einem (an die Schleſ. 115 gerichteten) Schrei⸗ 
ben aus Wien heißt es: „Wenn ſpätere Nachriche 
ten aus Griechenland hinſichtlich der Verſchwoͤrungs⸗ 
Geſchichte weniger alarmirend lauten, als die ans 
faͤnglichen, ſo iſt man doch wegen der 1 die⸗ 
ſes jugendlichen Staates nicht ganz ohne Beſorg⸗ 
niß. Es giebt dort zwei Parteien: 1) die relis 
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ibs orthodoxe, welche die Herstellung der 
21775 Kirche unter dem Patriarchat von Kon⸗ 
ſtantinopel und dabei eine Inſurrektion in Theſſa⸗ 
lien, Epirus und Macedonien, im Verein mit der 
Theſſaliſchen Hetärie beabſichtigt; 2) die liberal⸗ 
conſtitutionelle, welche die Einführung einer 
Conſtitution beabſichtigt und den Konig dazu dräu⸗ 
gen will. Dieſe Parkeien, zwiſchen welchen der 
König faſt allein ſteht, ohne ſich ſelbſt auf feine 
Miniſter vollkommen verlaſſen zu koͤnnen, drohen 
dem Lande Unheil, denn wenn auch die eine, ge⸗ 
ſetzloſer Umtriebe überwieſen, wie dies jetzt bei der 
ortbodoxen für einige Zeit der Fall ſeyn durfte, ge: 
demüthigt wird, fo hebt dafür die andere um fo 
ungeſcheuter das Haupt empor, und ungluͤcklicher⸗ 
weiſe werden beide Parteien von Außen genährt 
und unterſtützt. Ich glaube indeſſen verſichern zu 
können, daß in letzter Zeit, namentlich von hier 
aus, Schritte geſchehen find, die einer Fortdauer 
fo ſchaͤdlichen äußeren Einfluſſes auf Griechenland 
zu ſteuern geeignet ſind.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Schwediſche Regierung hat, auf den 
Antrag bes Biſchofs und des Conſiſtoriums von 
Hernoͤſand, die Einfuhr des Branntweins in 
Lappland, mit wenigen Ausnahmen, verboten. 
Gleich allen ungebildeten Voͤlkern, waren die Lap⸗ 
pen längft dem Genuß dieſes gefährlichen Reizmit⸗ 
tels unmäßig ergeben. Es war nichts ungewoͤhn⸗ 
liches, bei den Jahrmaͤrkten, und ſelbſt dei deen 
Gottesdienſt, eine Anzahl Lappen betrunken zu ſe⸗ 
ben. Als das einzig durchgrelfende Mittel, dieſem 
Uebel zu ſteuern, wurde jenes Verbot betrachtet, 
welches daher der Biſchof Franzen und das Conſi⸗ 
ſtorium auswirken zu muͤſſen glaubten. Sie haben 
es nicht dabei bewenden laſſen. Ihrer Aufforderung 
zufolge, hat die Prieſterſchaft in allen Provinzen 
des Nordlandes dem in dieſem kalten Klima allge: 
mein gewordenen Gebrauch von fpirituofen Getraͤn⸗ 
ken einhellig entſagt, und dieſes Beiſpiel iſt von 
einem großen Theil der Einwohner dieſer Provinzen 
befolgt worden. In den übrigen Provinzen Schwe⸗ 
deus haben ſeit einiger Zeit die Maͤßigkeits⸗Vereine 
große Fortſchritte gemacht. Man ſieht nicht ſelten, 
wie Hochzeits⸗ und andere Feſte unter den Bauern 
gefeiert werden, ohne daß Branntwein dabei vor⸗ 
kommt. Eine bedeükende Auzahl von Brannt⸗ 
wein: Brennereien iſt aufgegeben worden. 120 
er Erfinder des Doppeldama ſtes, der Da⸗ 
maſtfabrikgut Ernſt Schiffner in Reuſchönau 
dei Zittau, hat neuerdings wieder einen Bewels 
ſeiner Kunſtfertigkeit durch die Herſtellung einer 
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Prachtſerviette für die Königin don Großbrit⸗ 


fannien geliefert, auf deren einer Seite der Ritter 
e Georg in roth, und auf der andern das Bild⸗ 
niß der Königin Victoria grün in weiß in extrafei⸗ 


nem Doppelgewebe auf's Bewundernswüͤrdigſte 
BSR BE 0.0 EN 
ne 3] 
WIE Stadt beiter. 
Montag den 10. Februar: Die Nachtwand— 
lerinz große Oper in 3 Aufzuͤgen von F. Romani, 
Muſik von Bellini. (Gaſtrolle — Amina: Mad. 
Jacobi⸗Betz, vom Hoftheater zu Karlsruhe.) 
Dienſtag den 11. und Mittwoch den 12. Februar 
kein Theater. 0 
(Billets zu den hekannten maͤßigen Preiſen ſind 
bis 5 Uhr Nachmittags in der Directionswohnung 
zu haben; fpäter treten die hoͤhern Kaſſenpreiſe ein.) 


Meine am 2öften Januar 1840 vollzogene Ver: 
lobung mit Fräulein Franziska v. Roſenberg⸗ 
Gruſzezynska zu Saſſen in Oſtpreußen, beehre 
ich mich allen Bekannten und befonders den Vers 
wandten meiner verſtorbenen Mutter, Unna The— 
refia Gräfin Radolinska, aus dem Haufe Behle 
(Bista) ganz gehorſamſt anzuzeigen. . 

Beſtendorf in Oſtpreußen den 28. Januar 1840, 

v. Domhardt. 


Bekanntmachung. 2 
Es wird hierdurch zur allgemeinen Kenntuiß ge⸗ 
bracht, daß die Verwaltung der Depoſitorien des 


unterzeichneten Land- und Stadtgerichts vom Sten 


Februar d. J. ab nachſtehenden Beamten uͤbertra⸗ 
gen worden iſt: 97 ra 
1) bem Lands und Stadtgerichts⸗-Rath Ha h⸗ 
nelt, als erſten Curator, put md 
2) dem Land: und Stadtgerichts-Aſſeſſor Kasse 
kel, als zweiten Curator, WE} 
3) dem Rendanten Tiedemann. g . 
Nur an dieſe drei Beamten zugleich und gegen 
deren gemeinſchaftliche Quittung koͤnnen Gelder 
und geldwerthe Sachen mit Sicherheit ad Deposi- 
tum abgeliefert werden. 778 
Sollte wegen Krankheit oder Ehehaften eines oder 
des anderen dieſer Depoſital-Beamten eine Vertre⸗ 
tung eintreten muͤſſen, ſo wird dieſelbe jedesmal 
durch Aushang am ſchwarzen Vrette bekannt ges 
macht werden. u 
Gleichzeitig wird bekannt gemacht, daß die Ge⸗ 
ſetze die Annahme von Depoſttal⸗Aſſervaten verbie⸗ 
ten. Wer Gelder oder andere Gegenſtände zum ger 
richtlichen Depoſitorium einzuliefern hat, ua dr 
che daher, der Depoſitalordnung gemas, ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll zur Annahme aubieten, den 
Annahme ⸗Befehl an das Depoſitorium, die Nach⸗ 
richt des Gerichts hiervon abwarten und die Ein⸗ 
lieferung an dem beſtimmten Depofitaltage, wel⸗ 
cher bei uns ſtets am Mittwoch jeder Woche ab⸗ 
gehalten wird, bewirken. fü Be . 
Liſſa den 5. Februar 1840. ek 
Koͤnigliches Lands und Stadtgericht. 
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Im Auftrage des Königlichen Provinzlal⸗Steuer⸗ 
Amt, und zwar im Dienſtgelaſſe des Steuer-Amts 
zu Schwerin, 

3 um 9 Uhr 


am 17ten Maͤrz d. 
Vormittag 

die Chauſſeegeld⸗Erhebung zu Wirſebaum bei Birn- 
baum an den Meiſtbietenden, unter Vorbehalt des 
höheren Zuſchlags, vom iſten Juli 1840 ab zur 
Pacht ausſtellen. Nur dispoſitionsfaͤhige Perſonen, 
welche vorher mindeſtens 90 Thaler baar oder in 
Staatspapieren bei dem Steuer-Amte zu Schwe— 
rin zur Sicherheit niedergelegt haben, werden zum 
Bieten zugelaſſen. 5 

Die Pachtbedingungen ſind bei uns und bei vor⸗ 
bemerktem Steuer⸗Amte, von heute an, waͤhrend 
der Dienſtſtunden einzuſehen. 

Meſeritz den 21. Januar 1840. 

Königliches Haupt⸗Steuer-Amt. 


BR 
Der Nachlaß des hierfelbft verſtorbenen il 
Handſchuhmachers Brandes, zu welchem 
bedeutende Leder- und Handfchuhmacher: 
Waarenvorraͤthe gehoͤren, wird von einer 
E Miterbin, welche die ganze Nachlaſſenſchaft 
in der gerichtlichen Theilung übernommen 
hat, aus freier Hand einzeln und in belie— 
bigen kleinern und größern Parthieen ges 
gen ſogleich zu leiſtende baare Zahlung, 
veraͤußert und mit dem Ausverkauf Mon⸗ 
tag den 10ten d. M. der Anfang gemacht 
werden. 

Beſtellungen von Auswärtigen werden 
in portofreien Briefen, unter der Adreſſe 
des Hausbeſitzers, Hrn. Gelbgießer Bau— 
mann, Breiteſtraße Nro. 19., erbeten. 

Poſen den 8. Februar 1840. 
2 


der Polniſchen 
Sprache kundig, wird in ein frequentes Gefchäft 
bald gewünſcht, und wollen ſich die darauf reflek⸗ 

tirenden Eltern wenden an den 
Apotheker A. Schmidt in Breslau, 

g Marthiasſtraße No. 17. 

In meinem Hauſe, Markt No. 94., ſind meh⸗ 
rere Wohnungen mit Kuͤche und Keller von Oſtern 


ab zu vermiethen. 
oſen den 8. Februar 1840. 


Ein Eleve zur Pharmacie, 


E. Baumann. 


Direktors zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt⸗ Für G F und Bli 10 ufreunde. 
Die Preis⸗Verzeichniſſe über 

Blumen⸗, Gemüſe⸗ und Oeconomie⸗ 
Saamen, Engl. Pracht⸗Georginen, 


Gewächshauspflanzen und Stauden⸗ 
Gemächſe, 
von dem Handelsgaͤrtner Wagner in Dresden, 
ſind hier angekommen und werden in der Buch⸗ 
handlung Gebrüder Scherk gratis ausgege⸗ 
ben und Beſtellungen darauf angenommen. Die 
ſeltene Reichhaltigkeit und die billigen Preiſe, ſo 
wie die bekannte Reellitaͤt des Geſchäfts machen 
dieſe Verzeichniſſe dem blumiſtiſchen Publikum be⸗ 
ſonders empfehlenswerth. 
— —— —-—— u. — — —¼ 
Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Minds 
richtung zu Poſen, vom 2. bis 8. Febr. 1840, — 


Tag. Thermometerſtand Baxometet⸗“ Wind. 
. tiefſter | höchſſer | Stand. f 

2. Febr. + 0% + 3,0% 27 3. 10,0. OSd. 
3. 0,0% ⁶(＋ 8,128 = 0,9 [Sd. 
4. „ 1,4% 1147,40 7. 6, S5. 
5. f 1,50 / 8,427 90D. 

6 = |+ 1,0% 2,1% 127 10,4 O. 

7. 0, | + 1,8 281,2 SWS. 
8. „ [ 0,4% | +#.3,2° 127 10,7 [S8 
F —— — — —— — 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Preuss.Cour. 
Brief. 


Zins- 
Fuss. 


Den 6. Februar 1840. 


Staats-Schuldscheine 4 (104% (1 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. | 4 1033 |102% 
Präm.-Scheine d. Seehandlung : | — | 3% 1 — 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. 35 | — 1013 
Neum. Schuldverschreibungen . 2 — 110% 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 104 103% 
Königsberger dito — 4 4 — — 
Elbinger dito . 4 — — 
dito, dito 1 — 99% 
Danz. dito v. in TTT. — 473 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 — 1013 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 — 100% 
Ostpreussische dito ..| 31 — 101 
ommersche dito 35 | 103% 1025 
ur- u. Neumärkische dito 35 | — 108% 
Schlesische : dito 33 10275 — 
Coup. u. Z. Sch. d. Kur-u. Neum. — | 9% | — 
Gold al marco . 25 — 
Neue Dueg ten — 18 
Friedrichs d'or — 122, 12 
Andere Goldmünzen & 5 Thlr. .| — | 921 9% 
Disconto so sense ne | 2 3 4 


